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Der Woyewodſchafft Wolhinien, wie auch 
der Diſtricte Lucko , Wlodzimir und Krzemienicc , 
welche wieder diejenigen, ſo die Rechte, Freyheiten und Ge⸗ 
rechtſame unſeres Vaterlandes unterdrücken , die von langen 
Zeiten her mit vieler Muͤhe und Arbeit von unſern Vorfahren 
erworben ſind, zur Erhaltung des rechten Glaubens, der Im⸗ 
_somanitat der Heil. Kirchen und des Haupt⸗Geſetzes in Anſe⸗ 
hung der freyen Wahl unſeres erwehlten Koͤniges STANI- 
SEAL des Erſten, welche von niemand aufgedrungen werden, 
noch von irgend einem dependiren darff, an dem gewöhnlichen 
Ort zur Zeit des Land⸗Tages, welcher zur Erwehlung des Hrn. 
Unter⸗Kaͤmmerers gehalten wurde, von den Adelichen Einſaſ⸗ 
fen derſelben Woyewodſchafft gemacht iff. Lucko im 
Jahr Chriſti 1733. den 7. 
Novembr. 
Hiebey 
Copie eines Schreibens von einem gewiſſen Res 
gimentario unter den Trouppen der Cron⸗Pohlen, deſſen Eyf⸗ 
fer vor J. Koͤnigl. Maj. und vor die Freyheir ſattſam befandt ift, welches 
ker hat ergehen laſſen an die bevorſtehende fo genannte Land⸗Taͤge, wel 
che vor der Croͤnung von dem vermeinten Marſchall der Pralkiſchen Que 
ſammenkunfft zur Unterdruͤckung der freyen Wahl und gaͤntzlichen 
Tilgung der Rechte oe Bohlen ausgeſchrieben 
orden. 
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e Sreyheiten unſer Nation find der gantzen 
N Welt befandt, und unsere Linfchuld, wie auch 
das linrecht, welches wir anjetzo leiden, lan auch 
nicht verborgen ſeyn. Es er hellet aus allem, 

daß allhier freventliche Gewalt fuͤr Recht gehe, 
wenn wir erzehlen wolten, wie die mit unſerm 
Blut erworbene Rechte und Freyheiten gekraͤncket find, und 
was das gange Vaterland unter dem harten Zwang der Libels 


geſinneten erduldet habe, und noch erdulde. Denn es it nicht 


genug, daß das moaſtroeſe Geſchmeiß des mitternächtlichen 
Adlers aus Neid, welches man doch nicht wahr haben wil, 
gegen unſere Frehhelten die gifftigen Zähne ſcharffet und vor⸗ 
giebt, daß es nicht komme Krieg zu führen; fordern (welches 
uns noch mehr ſchmnertzet) es wuͤtet auch wider uns ſelbſt ums 
ſer eignes Schwerdt, welches zur Ausbreitung des Ruhms 
EZ, Vaterlandes dienen foll. Lind da ſchon dieſe Gewalt, 
welche mit den Vorboten der gewaltſamen Schickſahle um den 
Vorzug ſtreitet, ſich mit einer Werth wider das Vaterland 
mörderiſcher Weiſe auffgeworffen, alle Mittel zur allgemeie 
nen Wohlfahrt umzuſtoſſen, und zwar zu einer ſolchen Zeit, 
da unſeres Vaterland einen Sohn oder vielmehr einen Vater 
des Vaterlandes hat N wollen; ſo hat ſie zum 
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amerbörten Beyſpiel, welches auch in den Gedaͤchtniß⸗Bu⸗ 
chern auff ewige Zeiten fortgepflantzet wird, das mitternaͤcht⸗ 


zuletzt das Blut vergteſſen und Weinen armer Leute erfolgen 
muß. Ein ſolcher Frewel kan kaum mit dem Blut atisge⸗ 
ſoͤhnet werden, wenn wir ſo ein Urtheil fällen ſollen, als das 


den leben. 

Wir Nähe, Scnatores, Dignitarii, Beambten und üͤber⸗ 
haupt die gantze Ritterſchafft der Woyewodſchafft Volhinien, 
die wir auff den Wahl⸗Land⸗Tag des Herrn eee 
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vers verſammlet find, erklären ſolche vor Feinde des Vaterlan⸗ 
des, und ruͤſten uns wider dieſelben von nun an unter gdtt- 
lichem Beyſtande nach unſerm Vermoͤgen, krafft folder Gon- 
foederarion, als wie in dergleichen Fallen unſere Vorfahren 
gethan und dergleichen Entſchluͤſſung gefaſt haben, nach dem 
ruͤhmlichen und unſerm Vaterland heylſamen Exempel der 
Tyllowieciſchen und Tarnogrodifchen Confoederation ; hier⸗ 
nechſt auch wider diejenigen, welche unter uns ſelbſt dergleichen 
Raͤdels fuͤhrer find, nach dem yempel des zu Gliniany gemach⸗ 
ten Rokofz, Was die Buͤndniſſe, Tlactaten, wie auch die 
Vertrage mit der Rußiſchen Monarchie anlanget, fo halten 
wir ſelbige fo wohl überhaupt, als auch insbeſondere heilig und 
unverbrüuͤchlich, dergeſtalt, daß da wir hier vor Gott und der 
gantzen Welt bezeugen, welchergeſtalt wir ohne ei von 
ung gegebene E er Hein in der Perſon unſerer Bruͤ⸗ 
der in der Cron Pohlen ea als auch im Groß⸗Hertzog⸗ 
thum Litthauen, ſondern auch an unſern Rechten und Privile- 
gien zu der Zeit, da wir unſere freye Wahl hatten, welche von 
niemand dependiret, auffgedrungener, gewaltſamer und feind⸗ 
licher weiſe ja gleichſam mit Feuer und Schwerdt angegriffen 
werden, wir zu den Mitteln einer billigen und rechkmaͤßt⸗ 
gen Defenfion ſchreiten, vors erſte wider die innerlichen Fein⸗ 
de hernach auch wider alle Cinfalle überhaupt, Πε mögen von 
innen oder von auffen geſchehen, und wollen, daß alle friedlich 
ſeyn moͤgen / welche aus ihrer eignen Schuld nicht wollen ruhig 
leben: Zu dem Ende, damit alles ordentlich zugehe, Ä 

Erbitten wir und erwehlen einmuͤthig zum Marfchalk 
und Führer 8. P. Herrn Michael in Potck, Szendziflow, Cie- 
mielic Potocki, unſern Palatin von dieſer Woyewodſchafft Wol- 
hynien und verbinden ihn durch folgenden Cyd: 

Ich durch frene Stimmen der Brüder erwehlter Mare 
ſchall dieſer Wohewodſchaffe werde uber die Kaa E 
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feeyen Wahl des Allor⸗Durchlauchtigſten Koͤniges STANI- 
SEAL I., inigleichen über den heiligen Catholiſchen Glauben, 
Rechte, Freyheiten und Gerechtſahme halten, und wieder al⸗ 
le Feinde des Vaterlandes, und die ihnen zugethan ſind, mich 
wiederſetzen. Ich ſchwere auch eben derſelben Woyewodſchafft 


alle Treue zu, und halte mich nicht eher verpflichtet davon 


gbzuſt ehen / bis die gantze Republic von innen und auſſen wird 
in die Ruhe geſetzt werden, und wil auch nichts thun ohne 
Beyſtimmung der gangen Wohewodſchafft oder auch der Dar 
zu angeordneten Mathe, welche ſich zur gedachten Confoedera- 
rion Eydlich verbunden hahen. 

Ferner zu Raͤthe erwaͤhlen wir Tit. prem. Hrn. Ignati- 
um in Koziclfko Oginski, Feld⸗Zeug⸗Meiſter des Groß⸗Her⸗ 
tzogthums vitthauen, taroſten des Braclawifchen und Borutyni- 
ſchen Diſtricts, Hrn. Joſeph Zorwanicki Jager⸗Meiſter von 
Zytomir > Hrn. Alexandrum Piaskowski Schwerdt⸗Traͤger 
von Wolhynien, Hrn. Karczewski Jungen Staroſten von Zyto- 
mir , Hrn Andr. Gorowski Trüchſes von Podolien, Hrn. 
Ludovicum Aulefa Mundſchenck von Novogrod, Hrn. Palu- 
fki Schwerdt⸗Traͤger von Novogrod, Hrn. Alexand. Zbychal- 
(ki Unter⸗Truchſes von Novogrod, Hrn. Ploskowski Truch⸗ 


fed von Vitepsk , Hrn. Wyzga Wolewodzic von Wolhynien, 


Hrn. Hulewicz Truchſes von Czerniechow, Hrn. Franc, Ku- 
leſſa Richter von Novogrod , Hrn. Leduchowski Faͤhndrich 
von Lomzyn, Hrn. Adam Siemiefzka Truchſes von Dobrzyn, 
Hrn. Joſeph Piotraſzunski Uinter⸗Mundſchenck von Smolen⸗ 
iko, Hrn. Carolam Bozucki, Hrn. Bened, Matynski Mund: 
ſchenck von Liefland, Hrn. Anton. Woynarowskı Schatz⸗Mei⸗ 
fler von Braclaw , welche folgenden Eyd leiſten ſollen: 

Daß ich bey allen vorfallenden Materien, welche nur in 
dieſem Naht vorkommen werden, aufrichtig und redlich ra⸗ 
then wil, nicht das geringſte zum Nachtheil der See 
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und Rechte des Vaterlandes vornehmen, keine Corrétipand ens 


mit dem gegenfeitigen Theil fuͤhren, noch folde Practicken, 
welche dem gemeinen Beſten ſchaͤdllch ſind, machen; Was 
in dem Rath beſchloſſen wird, wil ich geheim halten, wofern 
ich was hoͤren oder ſehen ſolte, welches dem gemeinen Beſten 
ſchaͤdlich waͤre, es treulich dem Hrn. Marſchall, welcher dem 
Raht beywohnet, anzeigen, den erwehlten STANISLAUM 
auf keine Art und Weiſe verlaſſen. Wir bitten die Geſchwor⸗ 
nen, daß fie vor jetzo alle insgeſammt, wenn fle aber nicht zu⸗ 
gegen find, nur einige von den Hrn. Rather (wenn ihrer nur 
auch Sechſe find) dem Rabe beywohnen; unerachtet fie zu 
dem Coníilio Status der Republic, wie ſie ſich in jetzigen Zu⸗ 
ſtande befindet, gehoͤren. οι gate S 
Gleich wie wir auch ferner aus der Erfahrung erkennen, 
daß die Macht unſeres Schutzes in der Militz beſtehe; Alſo 
ruͤſten wir aus, da wir jetzo 15. Fahnen haben, die erſte von 
100. Pferden, dreyzehen eine jede zu 80. Pferden, die funf⸗ 
zehende von 60. Pferden mit allen Kriegs⸗Zubehoͤr und Ord⸗ 
nen und aflecuriven auf ein Pferd 400. fl. auf ein Jahr, nechſt 
den τὰ Rittweiſtern, Die aus unſern Mitteln erwehlet 
werden. | 
Die erſte Fahne uͤbergeben wir Tit. præmie dem Hrn. 
Marſchall: Vor die uͤbrigen ſetzen wir folgende Rittmeiſter, 
als Pit. præm. Hrn. Malinfki Staroſten von Novogrod, Hrn. 
Piafecki Truchſes von Cæerniechow, Hrn. Kiſiel, Staroften von 
Snic, Hrn. Wilczopolfki Mundſchenck von Zytomir, Hrn. Je. 
lowicki Jäger⸗Meiſter von Owruc, Hrn. Kaminfki Ul nter⸗ 
Kaͤmme rer von Liefland, Hrn. Tomafzerski , Hrn Pere- 
eziatkiewicz, Hrn. Oginski Unter⸗Kaͤmmerer von Novo grod, 
Hrn Sobolowski, UnterAMund-Schen von Wilk, Hrn. Le- 
duchowski Uinter⸗Truchſes von Lomæn, Hrn. Purowski 
Truchſes von Drohic Hrn. Kucegnski Mundſchenck Ba 
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Latyczow, welche durch folgenden Eyd verpflichtet werden: 
Daß ich meine Fahne vollkommen complet zur angeſetze 
ten Zeit und an den beſtimmten Ort in gehöriger Ordnung 
fielen wil, keine andere Ordre annehmen, als nur allein des 
Hrn. Marſchalls, der Compagnie in den von der Wohyewod⸗ 
ſchafft beſtimmten Beſoldungen nicht den geringſten Abbruch 
thun, mich von dem Ort, welcher mir angewieſen wird, nicht 
rühren, biß ich von dem Hrn. Marſchall die Ordre erhalten, 
nirgendshin marchiren, ohne deſſelben Willen etwas zu unter⸗ 
nehmen, ſondern vielmehr in allem der Ordre des Hrn Mars 
ſchalls treulich nachkommen werde. Den von der gantzen 
Republic erwehlten König STANISEAUM nicht verlaſſen, 
und wo ich was ſehen oder hören mochte, fo dem gemeinen 


Weſen ſchaͤdlich ware , es dem Hrn. Marſchall und den Hrn. 


Raͤthen anzeigen, keine Practicken mit keinem gegenſeitigen 
Theil machen, und gleich wie wir Geſehworne annehmen, 
alſo geben wir ab eben dieſelben Fahnen unter das Commane 
do des Hrn. Marſchalls und unſeres Anfuͤhrers, und uͤber⸗ 
laſſen ihm die vollkommene und ablolute Gewalt nach Kriegs⸗ 
Manier, wollen auch das Vaterland nach Recht und Billig⸗ 
keit ſchuͤtzen, die Freyheiten erhalten, das uns zugefuͤgte Un⸗ 
recht raͤchen; Zugleich ſagen wir zu, mit den Fahnen fo zu 
aifponiren und ſelbige zu recommendiren, daß wir durch uns 
ſere Abgeordnete auf dem Reichs⸗Tage uns aͤuſſert werden 
angelegen ſeyn laſſen damit felbige zur Completirung der 
Reichs⸗Trouppen umb die Macht der Republie zu verſtaͤr⸗ 
cken / angenommen werden. E > | 

Wie nun auch unſer Vaterland uns die Rechte, Frey⸗ 
heiten und Privilegion wegen der freyen Wahl unſerer Kos 
nige verliehen, welches gleichſam eine Vormauer vor der gan⸗ 
tzen Welt und den benachbahrten Reichen unſer Voͤlckerſchaft 
iſt / alſo da ſelbige von ihren Feinden auf eine ος 
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und ſchreckliche Weiſe ‚angegriffen wird, und von uns, wie 
{iho gebuͤhret, die Hülfe erwartet; Sø declarıren wir uns 
dieſe Lacta, ſobald das Univerlal. Schreiben von unſerm Hrn. 
Marſchall iſt heraus gegeben worden, und es die hoͤchſte 
Nothwendigkeit erfordern wird, zu vertheidigen, und wer 
ich nur in unſer Woyewodſchafft unter den Adel zehlet, 
durch einen Gencral-Aufboth in eigner Perſohn, aus ſei⸗ 
nem Bermoͤgen, in welchem Fall die Geiſtlichen und Witt: 
wen⸗Guͤtter nicht ausgeſchloſſen find , woraus die Poſten 
ſollen ausgeſertiget werden, bey Straffe, welche hierauf im 
Kriegs⸗Rath geſetzt iſt, bey Verlust der Activitat auf ewige 
Zeiten, an welchem Ort es wolle, ſowohl in ſeiner Perſohn, 
als auch bey ſeinen Nachkommen, bey Confiſcirung der Guͤt⸗ 
ter, ausgenommen diejenigen, welche unvermoͤgend ſind, die 
gleichwol durch ein Jurament zur angeſetzten Zeit ſolches evin 
citen muͤſſen, imgleichen auch die, welche durch die Geſetze 
davon frey gemacht find, als die da in Thurm zur Erfals 
lung der Straffe ſitzen; Hiernechſt auch, welche unter der 
Militz der Quartianer vor ihre eigene Perſohn ſich befin⸗ 
den, aufzuſitzen, damit wir die hitzen Bewegungen unſerer 
Feinde mit unſerm eigenen Blut auslöschen. 

q Demnach übergeben wir dem Dra. Marſchall unſerm 
Führer und Retter unfer Freyheit in die Hande die Kriegs⸗ 
Difciplin , fo wie fie in den Geſetzen des Reichs vorgeſchrie⸗ 
ben ift, tiber oben angeführte Fahnen, und auch uͤber uns, 
woes die Nothwendigkeit erfordern wird. Denn win ſtellen 
unſere eigene Köpffe vor die Frevheit hin, und übergeben 
ihm den Stab, mit welchem wir wollen regieret ſeyn, in 
der u de das durch dieſen Stab, als von der Ruthe 
Moſis aus dem felſichten und zerbrochenen Hertzen der Fein⸗ 


de ein heylſahmes Wafer zum Beſten unſeres Vaterlandes, 
und der anjetzo geſchwaͤchten Freyheit entſpringen K 
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Hiezu ruffen wie an die Heiligen Patronen des Koͤnigreichs 
Pohlen um ihren Schutz zu uͤnſerer Vertheidigung, welchen 
wir in unzehlichen Fallen bereits erfahren haben, und flehen 
zu der Mutter GOttes ſelbſt der Königin des Koͤnigreichs 
Pohlen, welche allein ein Schrecken unter den Feinden macht, 


i und fatt eines wohlgeordneten Heer Lagers dienen kan, um 


|| ihren Beyſtand, daß fie die Donner⸗Keulen des Himmels vor 
N uns hinſtelle. Hiernechſt laffer uns unfere Zuflucht nehmen 
L ö zu den Ott geheiligten Perſohnen in unſerm Dateclande, daß 

in fe uns auch beyſtehen, nicht allein darme , daß fie uns zur 
| | Vertheidigung der gekraͤuckten Freyheiten und Rechte dieſer 


Zeit, zur Erhaltung der Immunitäten der Kirchen, ſondern 
auch unſere Abſichten mit ihren Vorbitten fecundiven mögen. 
Wir zweiffeln alſo nicht, Daß, ſobald die Stimmen derer, wel⸗ 
che zu Gott ſchreyen, erſchallen werden die ſchwartzen Wol⸗ 
cken unſerer Feinde vertrieben werden; Denn auch das Gebet 
iſt nicht ohne Waffen: Solcher geſtalt da mir deſſen uͤberzeu⸗ 
get find, und wegen unſerer Sres) citen, Rechte und Gerecht⸗ 
ſame, welche mit ſo vieler Muͤhe von langen Zeiten her durch 
unſere Vorfahren auf uns hergebracht ſind, und nunmehro 
zum groͤſten Nachtheil gekräncket werden, gezwungen find, 
4 nicht allein wegen der Gefahr des Vaterlandes, ſondern auch 
des Heil. Glaubens entweder vor unſere Freyheit das Leben 

zu laſſen, oder, welches noch klaͤglicher iff, in der Dienſtbar⸗ 

keit zu leben; ſo haben wir uns entſchloſſen auf eine gerechte 

und zulaͤßige Art uns zu vertheidigen, und durch dieſes Mit⸗ 


Me. tel hoffen wir diejenigen Freyheiten, welche wir von unſern 

ie Vorfahren erhalten haben, auf unſere Nachkommen forkzu⸗ 

fangen. Zu dem Ende verbinden wir uns Eydlichund unter⸗ 

ſchreiben uns, wir Senators: und Dignitariis Beambten und 

die gantze Ritter ſchafft , welche nicht die letzte feyn will, die 

Republic zu vertheidigen, der obgedachten Wohewodſchae 
ον ον un 
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und bitten alle andere Woyewodſchafften in der Eron Bohlen 
und Groß⸗Hertzogthum Litthauen, damit ſie mit un“ 
Kräften felbiger zu Huͤlffe treten. Wir wollen die erſten 
feyn, welche unfer eigen Blut / als zum letzten Opffer vor das 
Vaterland, vergieſſen; und damit dieſe Verbuͤndlichkeit von dee 
flo groͤſſerer Krafft fey, fo haben wir uns durch folgenden 
Eydſchwur vereiniget und verbuͤndlich gemacht, daß wir bey 
der freyen Wahl unſeres Koͤniges STANISLAI des I. wel⸗ 
cher an dem nach den Geſetzen beſtimmten Ort, durch freye 
und einmuͤthige Stimmen erwehlet ift, bey dem Heil. Catho⸗ 
liſchen Glauben, bey den Rechten und Freyheiten und bey 
dieſer Confoederation fo lange feſt und beſtaͤndig verbleiben 
wollen, fo lauge das Vaterland innerlich und aͤuſſerlich nicht 
wird in Ruhe geſetzet ſeyn worden, unſers Hrn. Marſchalls 
Ordre folgen, von ihm nicht abtreten, keine Practicken, ſo 
dem Vaterlande ſchaͤdlich waren, machen, noch eine nachthei⸗ 


lige Correfpondenz führen, und endlich auch keiner den andern 


verlaſſen. Damit aber unter der Zeit waͤhrender Confoedo- 
ration die Schrifften , ohne welche man ſich nicht behelffen kan, 
ihre vollkommene Sicherheit haben; So haben wir zum See 
cretario, der zu dieſem Ambt geſchickt ware, erwehlet den Hrn. 
Johann Zloftzorzowski, welcher in unſer Verſammlung auf 
folgende Weiſe ſich Eydlich verpflichtet hat: Daß ich die 
Schrifften (welche mir waͤhrender Confoederation in meine 
Hande kommen und bis auf das geringſte geſammlet werden) 
treulich wil aufbehalten und nichts verheelen, was zum Scha⸗ 
den unſer Woyewodſchafft und der panies Republic gereichen 
möchte, und nach GOtt gebe! vollbrachter Confoederation als 
le vollkommen in das Archiv des Hrn. Marſchalls übergeben, 
was mir von decretirten Sachen anvertrauet wird, geheim 
halten, keine Practicken noch Correfpondenz mit dem gegenſei⸗ 


tigen Theile fuͤhren, ſondern vielmehr in aller, was zu meto. 
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nem Secretair · Ainbte gehoͤret, mich treu erzeigen, und wo ich 
irgend welche Briefe, fo von dem Wiederwaͤrtigen Theil an 
mich geschrieben waren, erhielte, ſelbige dem Hrn. Marſchall 
in feine Hande uͤbergeben. Welches wir alle uͤberdieß zu meh⸗ 
rerer Bekraͤſtigung in unſerer⸗ Zufammenkunft eigenhändig 
unterſchrieben haben. Gegeben im Jahr, Tag, Ort, 
Monath, wie ſchon oben augezeiget Il. Spe Ges 


COPIE eines Schreibens: - 


von einem gewiſſen Regimentario unter den Trouppen 
der Cron Pohleu, deſſen Eyffer vor J. K. Maj. und vor die 
Freyheit ſattſam befandt iff, welches er hat ergehen laſſen an 
die bevorſtende ſogenannte Land- Tage, welche vor der Croͤnung 
von dem vermeinten Marſchall der Praskiſchen Zufamumen⸗ 
kunfft zur Unterdrückung der freyen Wahl und ganglichen 
Tilgung der Rechte der u Boblen ausgeſchri 
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Ich darf nicht meinem Hrn. mit vielen Worten vorſtellig 
machen, was das Unheil ſowohl eines jeden ins beſondere, 
als auch der Republic uberhaupt zu feinem Endzweck habe; 
denn dieſes fällt von ſich ſelbſt in die Sinnen und Augen. 
Wir müͤſſen billig klagen, daß wir auf die aller Ungluͤckſee⸗ 


ligſte Zeiten getroffen, wenn wir einen jeden Mit⸗Buͤrger be⸗ 


trachten, in was vor hochſt betruͤbte Umbſtaͤnde er ift geſetzet 
worden, da man nicht ſicher klagen darf, noch weniger aber, 
wenn man klagen wil. In Befráftiguna deſſen wollen wir 
nicht weittäufeig die Ungluͤckſeeligkeit berühren welche die all⸗ 
gemeine Noth deutlich genug au den Tag leget; ſondern nur 
mit ſtillein klagen, weil das Haupt⸗Werck der Freyheit, die 
freye Stimme durch das Getoͤſe der frembden Waffen ea 
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13 
druckt if, fo lange wir noch freye Hande haben, dieſes an 
meinen Hrn. aus Bruͤderlicher Liebe gelangen laſſen, wozu 
uns nicht allein unſer gleicher Stand: und Nachbahrſchafft, 
ſondern auch (elit die bevorſtehende Gefahr noͤthiget. Es ift 
Uns ein weitläuftiged Diarium von der auf eine in Boblen noch 
nicht erhoͤrte Art, nehmlich in einem Wirths hauſe, geſchehe⸗ 
henen Wahl des erwehlten Pleudo Electi, Friederichs, Churs 
Fuͤrſtens gu Sachſen zu Hande gekommen. Wenn wir ermes 
gen, we? wie? durch wen? zu welcher Zeit? wenn? und 
warum er fey erwehlet worden, fo erſchrecken wir, wenn wir 
davon hören, zu geſchweigen das wir ſolches beſchreiben ſolten. 
Aber was werden wir alsdenn von den hevorſtehenden Lands 
Taͤgen ſagen, welche nach den vorgeſchriebenen Gelesen und 
Gewohnheiten durch die Univerfalien nicht in den Grods pu- 
blicivet, noch von dem Durchl. Fuͤrſten Primate (deme es doch 
von Rechtswegen gebührt) ausgeſchrieben ſind; ſondern wie 
die Befehle an die Höfe durch die Moſeoviter und Sachſen 
herumgeführet find; was vor eine Unordnung herrſchet da 
nicht! Ich weiß daß alle, die eine Groß muth be gen , nicht 
ohne innerliche Bewegung ihres Gemuͤthes uͤber ſolches uner⸗ 
laubte und verdammte Unternehmen erſtaunen werden; gleich⸗ 
wol werden von Ihnen einige, welche ob ſie gleich ſtandhafftig 
find, dennoch einer maͤchtigern Gewalt werden Unterliegen 
muͤſſen als lebendige Schatten des Todes auf dem Reichs⸗La⸗ 
ge, welcher leider! mit Waffen umſchloſſen wird, mit Ges 
walt gezwungen werden zu erſcheinen. Wofern es nicht frey 
ſtehen wird zu reden, was man denckt, ſo wird doch niemand 
verbiethen zum wenigſten zu dencken, was man will. Andere, 
welchen die unerſaͤttliche Begierde, unmaͤßiger Hochmuth, und 
das unordentliche Verlangen nach Gut und Geld eine Geles 
genheit geben möchte aus den Schrancken der Rechte und Ges 
rechtigkeit aus zuſchreiten, werden fo froͤlich ſeyn und fingen, 
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es allein Sie mögen in Veteachtung 


ganen vor ihrem Ende; S | 
find: Sie find Söhne desſenigen 


Corpers fie Glieder 
welches uns unter ein 
e hat uns ernaͤhrt, und e 
darinnen auf langen Zeiten er 
gud nach unſer Natür beſcha 
daß uns auch der Schat 
maßten Gewalt weit me 
eine Alteration ſetzen ſoll. Und dennoch, 
| inden ſich folde unter uns, wel 
und dahin trachten werden; 
Reichs⸗Tag abgeſch 
tite fle in den Schran 
wird, und Πε ſich ſelbſt als Werck Z 
genſcheinlichen Berluft der Frey 
walt erzeigen; fo mögen fie ¢ 
terland gedencken, damit ſelbig 
habe einen Wolff 
alles von mir ausze 
fio grauſamer wieder mi: 
Creutz angeſchlagen ift, 
ungezwungen geeydiget 
Haͤnde ſowohl nach 
nicht vom Ereutz aus 
ſtürtze, oder auch über unf 
derer einige als ein blutiges 
und an den Ribben auf den Haacken aufgehangen find, und 
ammer⸗vollen Anblick, welcher die Feinde 
indem auch des gllergeſchwin⸗ 
ichterung in folder Marter 
hrguſamkelt deſto vollkomme⸗ 
unger, Nzubern und mit euſſerſtem Es 
chrecken ihre Schickſagle anſehen, da 
ſſen euſſern könnten, daß ſie vom Donner⸗ 
denn mit jenem iſt das H 
dußch den Himmel ſelbſt 
durch⸗ 


8 ware zu wuͤnſchen, daß es uns 
Wit haben alle, wie wie 

en ſeyn muͤſſen, eine folde Empfindung, 
on der geringſten über unſe 


O! daß wir falſche Propheten 
e demſelben Theil anhangen 
Vothen auf den Croͤnungs⸗ 
ten. wo ihre eigene honet- 
cken der Gerechtigkeit und Ehrlichkeit nicht halten 
fuge bereit und willig zu dem atte 
d Ausübung ſolcher groſſen Ge⸗ 
nſer aller Mutter, nemlich an da 
e ſich nicht zu ihnen wende und ſage: Ich 
Bruͤſten geſogen, nun er gro 
hren und nun wütet abermahls da 
ch. Sie mögen an GDL gedence 
welchem fie zu der Zeit vor feinem 
haben, das dieſer Raͤcher der Frevelthat ſeine 
rechtigkeit, als nach dem firengen Recht 
die Meinehdigen umbringe und ins ewf⸗ 
uldige Leute feine Gerichte 
pffer auf das allergrauſam⸗ 


den moͤchten. Aber 


damit einen Betruͤbten und J 
zum Mitleiden bewogen hat, erweckel, 
ſte Tod, welcher gleichwohl einige Erle 
macht, verlaͤngert worden iſt, 
ner Ware. Andre werden vom 
lend bedraͤngt und muͤſſen mi 
doch dieſe Straffen fic) derma 


ahl augenblicklich ertödtet würden; 
d Weiten verknuͤpfft, dergeſtalt, daß es 
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durchoͤringen muß. Die einbrechende Straff⸗Gerichte über die Libelges 
finneten find bereits offenbahr und das Vorſpiel fo einer groſſen Nieder⸗ 
lage confirmiret ſich zu dem Decret, welches mit ſonderbahrer Bork de 
aufgeſetzet und von allen Staͤnden approbirt ift; maſſen Diejenigen ſeſbſt, 
welche uns ſamt unſern Freyheiten aus dem Wege zu raͤumen hereinge⸗ 
fuͤhvet find, bereits aus dem Buch des Lebens, eher, als man ichs ver⸗ 
mutbet, folde, die in folcher Schandthat mit implicivet find, mit ihrem 
eignen Blut auf das grauſamſte und ohne Unterſcheid der Perſonen ver⸗ 
tilgen, indem fie in Warſchau Mordthaten veruͤben, wie ſichs mit dem 
Hen. Kurcz und andern zugetragen hat: Und was das größte ift, fo 
werden ſelbige durch ungerechtes Urtheil des Plection-Malſchalls in 


dem aus Moſcowitern zuſammengeſetzten Gericht pro invindicabilibus 


capitibus declariret; alé wenn ſolche nicht anders ſterben müßten (wel⸗ 
ches den Nachkommen zum Beyſpiel dienen mag) welche ihre Moͤrderi⸗ 
ſche Haͤnde wieder ſie aufzuheben ſich unterſtanden haben. Zuletzt, da⸗ 


Stoß bekommen; da diejenigen Diffidenten, vor welchen ſowohl die Nós 
aneh enge e aus auch die Nepublie einen Abſchen hat, neue Hof⸗ 
nung zur Bekraͤft gung ihrer Rechte bekommen indem ihnen die Decla- 
tion geſchehen, daß feallenur erfinnl. Gnade und Vertheidigung der Pre- 
rogativen, unekachtet die neulich errichteten Conftitutionen des Reichs 
darwieder ind, zugewarten haben, bey der Freyheit (welche durch eben die⸗ 
fe Wahl aus ihren Angeln deſto ſchwerer gehoben ift, je fefter die Wereini- 
gung zwiſchen den Deutſchen Potenzen wieder uns anfgerichtet iff, damit 
wir unter das Joch der Dienſtbarkeit gezogen werden moͤchten: und nun⸗ 
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zeigt, durch welchen die Koͤnige herrſchen, einen Herrn deſſen Quali-. 
ket 1 Eigenſchafften ſich in Europa diftinguire haben, deſſen Faͤhig⸗ 
keit und Geſchicklichkeit ſich ſelbſt allenthalben groß und herrlich macht) 
nach alter Polniſcher Art bey unzehlicher Gefahr des Leben; willig und 
feſt zu halten ſchuldig ift, ſolche gefunden werden, welche als Ottern und meu⸗ 
cheimoͤrder nach dELebe dieſes Vaterlandes ſtehen. Andre hinwiederum find 
von ſolch em niedertraͤchtigen Hemuͤth, daßſte bey dem erſten S der Saͤch⸗ 
filen oder Moſcowitiſchen Flinten über Hals und über Kopflauffen, wo⸗ 
durch iht boͤſes Unternehmen einen weitern Fortgang gewinnet, welches, 
wenn es auch bey dem Anfange feiner Geburt haͤufigere Thraͤnen vergieſſen 
moͤchte, was waͤre es denn nun mehr? Ein Verſtaͤndiger weiß was ich ſa⸗ 


gen wil! Derohalben ſehen fie fich vor, und ſorgen vor das Beſte des Vater⸗ 
landes: Von nns hingegen, die wir wegen der Pflicht und Treue, welche 


durch keine wiedrige Schickſahle gegen J. Koͤnigl Maj und der gantzenRe⸗ 
public veraͤndert wird, von Ihren Berathſchlagungen weit entfernet ſeyn 
muͤſſen, koͤnnen Sie verſtchert ſeyn, daß wir weder Haͤnde noch Waffen 
werden finden laſſen, welche wir auch mit Verlnſt unſers Lebens aus dem 
Rachen der Schick ſaale zu erretten verſprechen: Nur thun meine Herrn 
nicht was dazu, daß das Feuer groͤſſer aufgeblaſen werde, woraus ein uͤ⸗ 
beraus groſſes Ungluͤck güf das gemeine Weſen entſpringen fonte. Denn 
wo wir mercken (welches GOkt in Gnaden abwenden wolle) daß man 
guf den bevorſtehenden Land ⸗Taͤgen, als bey folden Hand» 
lungen , die mit Geſetzen verbothen und hoͤchſt nach⸗ 
theilig find, die Grentzen uͤberſchreiten wird, wenn einige, es müßten 
denn conſpirirte und in die Acht erkloͤrte ſeyn, von den gegenwaͤrtigen Lime 


ſtaͤnden der Republic einen gewiſſen Ausſchlag zu geben oder etwas einzu⸗ 


gehen ſich unterſtehen ſolten, ſo werden wir, die wir die Waffen in Haͤnden 
Sen e Deſperation greiffen, zu welcher nicht allein genereuſe 
Gemuͤther aus groſſen Schmertzen und Rachbegierde zum oͤfftern gebracht 
werden, fondern auch die allereingezogenſten und geduldig⸗ 
ſten guf eine zeitlang US berſuchen genoͤthi — 
get werden. 
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